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sent-n un Leere Eckers. 

(l;t. Fortserungt 
Er schwieg. denn jede Zustimmung 

erschien ihm als grobe llnart. Er 
machte nur eine tnrie leichte Bewe- 
gung, die sie verstand. 

»Gestern glaubte ich,« fuhr sie in 
derselben lieblichen Beschämung fort, 
die sie nunmehr übertoinnien, »daß 
meine unbedeutende Persönlichkeit 
Ihnen eine Notwendigkeit fürs Leben 
sei verzeihen Sie, daß ich Jhnen 
das offen sage. aber wir haben beide 
eine kurze Lebensspanne verlebt, die 
mir diese Worte zur Pflicht macht 
und deshalb und deshalb 
konnte ich nicht gleich .. Aber ietzt 
weiß ich, daß Sie mich nicht zu 
Jhreni Lebensglücke nötig haben ... 

und deshalb nicht wahr den- 
ken wir nicht mehr an gestern." Sie 
tat liebenswürdig einen Schritt aus 
ihn zu und reichte ihm die Hand ent- 
gegen: »Und nun aus gute Freund- 
schaft siirderhin.« 

»Gnädiges Fräulein ...« Bewegt 
lüßte er die edle Hand. 

«Gerade rveil wir uns täglich be- 
gegnen werden und uns nicht aus dein 
Wege gehen können, ohne das dumme 
Mißtrauen der Menschen zu erregen 
und ihre Klatschsucht aus uns zu zie- 
hen, war diese Aussprache unumgiing- 
lich. Sie sollen doch auch nicht aus 

Rücksicht auf mich Ihre Versetzung be- 
antragen und dadurch Ihrer Karriere 
schaden. Dei-« wäre mir ein steter 
Druck gewesen. Also es steht 
nicht-J zwischen uns. Ei ist alles wie 
früher-« 

Es war doch eine tiefe Empfin- 
dung, die Oswald in diesem Augen- 
blick erfaßte, eine Art Wehmut, die 
der Gefesselte empfindet, wenn er eine 
lichte Taube aufsteigen nnd sich im 
Aether verlieren siebt- 

,,Gniidiges Fräulein.« sagte er und 
die Kehle schnürte sich ihm zu. »Wenn 
ich seht dennoch wagen dürfte 
Ihnen dieseHBlumen in tiefster Ver- 
ehrung und Dankbarkeit zu Füßen zu 
le en ...« Er wagte nicht, den Arm 
reichend zu erheben. Aber sie verstand 
ihn und kam ihm freundlich entgegen. 
Jhre Wangen hatten wieder das 
natürliche Not. 

»Geben Sie nur· —- Jch danke 
Jhnen von Herzen für dies Zeichen 
freundlicher Gesinnun»." Sie gab ihm 
herzlich die Hand. 

Oswald war noch nicht ganz aus 
dein Zimmer, als ein blonder Wirbel- 
wind von nebenan hereineilke und sich 
niit dein Augens: .Wanda! Liebe 
süße Wandas« ihr stürrnisch um den 
hals warf. Er hielt ispulfio, uns 
die Stimme noch zu hören, die Tür 
noch ein ganz llein wenig offen. 

»Um Gottes willen ...&#39; ftammelte 
Wandu, völlig verblüfft. s 

»Ach, daß du Bergen den Laufs-aß 
gegeben hast .« I »Hast du gelauschttm 

»Ja, gestern den Kuß ... ich 
stand ja hinter Lehniann.« 

»Aber Röschen!« « 

« »Und nun bin ich ja so glücklich, so 
unsagbar glücklich, denn ...." Mehr 
konnte Osmald nicht verstehen. Leise 
und dislret schloß er die Tür. 

Die Stimmung am Mittagstische 
war nicht sehr heiter. Das sehlende 
Buch lastete auf den Gemütern 

Der Oberst sah über den Kreis 
der Seinen hinweg duster ins Weite; 
Melanie seufzte alle Augenblicke 
schwer auf, Mai saß getnirtk da, 
Wanda war nach dein Erlebten eben- 

falls schweigsam, und Röschen ine- 
tete Brotkugeln, da sie so gern ei- 

was sagen wollte und sich doch nicht 
recht getraute, weil sie Angst vor der 
Tante hatte. Endlich faßte sie sich 
doch den Mut. l 

«Sag’ mal Onkel, trifft eigentlich 
bei diesem schrecklichen Buchereignis- 
deinen Adjuzanten auch irgend welche 
Schuld?« 

Melanie wars Röschen einen Blick 
zu, der deutlich sagte: Was geht dich 
meines Mannes Adjutant an! Rös- 
chen wurde unter diesem Blicke dun· « 

lelrot, fühlte es und wurde noch 
dunkeln-ten Aber sie hielt mit i 
einem gewissen Rechtsgefühl den Blick · 

aus. 

»(-’k-ln ejäpemk — sagte der 
Oberst. »Das wird die triegsgerichts 
liche Untersuchung entscheiden. Wenn 
das Buch wiedererscheint, dann deckt 
man den Mantel der Liebe wohlwol- 
lend darüber-; lommt es aber nicht 
wieder zum Vorschein, dann wird na- 

türlich gegen ihn und nicht gegen 
mich vorgegangen, denn er hat die 
Schlüssel zumGeheimschranl an einem 
anderm Plane gehabt, als es die Vor- 
schrift bestimmt.« 

»Mus; er dann brnmmen2« fragte 
Röschen ängstlich. 

«Brummen ist überhaupt kein mi- 

lxtärifcher Ausdruck«, warf Melanie 
en. 

»Er wird vielleicht in die Front 
versett Schlimmstenfalld kriegt er 
den Abschied.« 

«Ontel!« rief Röschen aus. M 
Abschied! —- Wat wird er denn 
das Doch höchstens Feuer-versiche- 
rungiagent oder Muster-Reise-Onlell 
Das ist ·a ichreellichl Die ganze 
Lan-irre Entschl« Jhte Mundwinlel 
U- 

fa» »l 

»Wer das Vaterland in Beseht 
bringt, kann dein Vaterlande nichts 
nützen«, entgegnete Brederlint vier- 
stimmt. 

»Ach, Onkel, da hättest du ihn aber 
doch besser tontrollieren müssen. Wenn 
uns Haus-stauen mit unserm Dienst- 
mädchen so was passiert, da müssen 
wir Haus-stauen immer herholten und 
nicht die Dienstmädchen.« 

Sie sah Melanies erstaunte Au- 
gen aus sich gerichtet. und ver- 

stummte. 
Schwüles Schweigen. Da Röschen 

die Tränen sehr locker saßen, so kul- 
lerten ihr einige dick und schwer über 
die Wangen, nahmen den Weg zur 
Nase und tropsten von da aus ihre 
Zerviette nieder. 

»Was wollte denn Bergen übri- 
gens vorhin hier oben?« sagte der 
Oberst. »Ich begegnete ihm aus der 
Treppe.« 

Melanie stutztr. »Bei mit ließ er 

sich nicht melden.· 
Wanda wechselte wider Willen oie 

Farbe. »Er erkundigte sich, wie uns 
der Ball betommen sei. Zugleich 
brachte er mir ein oaar Blumen.« 

»Wenn nichts-Z« fragte Melanie 
mechanisch 

»Weiter nichts«, echote Wunde-. 
Jn Melan tauchte ein naheliegen- 

der Vedacht auf. Sie beugte sich zu 
Wandu. 

»Hast du ihm einen tiorv gegeben?" 
flustette sie ihr zu. 

Und Wonda gab ebenso stüsternd 
zurück: 

»Er hat gar nicht um mich anae 
halten« 

Zum allgemeinen Erstaunen zog 
ptdhlich Max seine Mütze unter dem 

Tische hervor und reichte sie herum, 
indem er triuinphierend sagte: 

»Da! Jeder tann sich nehmen« 
Röschen wischte rasch ihre Tränen 

mit dem Handriieten ab und rief: 
»Wo hast du denn dac- her? Du 

Bonbonlötoe!« 
»Von meinem neuesten Freunde.&#39;· 
»Wie heißt denn deri« I 
»Warte mal .tr-ie hat er sich mir 

« 

doch gleich gestern abend vorgestelit 
Ja richtig. Baron Harald von 

Richards. ." i 
»Ach wo«, ries Röschen ungla...·» T 

»der hat ja gar kein Gelb.« 
»Bitte sehr! Er ist Jnspektor.«« 

Und sich zu Melanie wendend: »Ach; 
bitte, Mama. lade ihn doch mal ein. 
Aber noch vor dem Ersten, damit er 

nicht zu hungern l-)raucht. Weil er 

doch die Rosen fiir Wanda getauft 
bat und mir die Windbeutel.« 

Otto war nicht wenig erstaunt, als 

ihm nach seinem Mittagessen in der 

»Goldenen Gans« eine Ordonnanz 
die schriftliche Bitte des OWM 
überbrachte, sich gütigst betreffs einer 
Auskunft zu ihm bemühen zu wollen. 
Er bekam keinen schlechten Schrech 
denn unwillkürlich dachte er zuerst 
daran, daß man hinter sein Pseu- 
donhm gekommen sei und nun Auf- 
klärung von ihm verlange. Und nun 

war Rols nicht einmal da, der be- 
tannt tvar und seine Aussage beträf- 
tigen konnte. Aber er liesz diese Ver- 
mutung sogleich wieder fallen; denn 
niemand hatte ein Recht, ihn direkt 
Zu stellen. 

Der Oberst empfing ihn sehr lie- 
benswürdig und bat ihn um Entschul- 
digung, daß er ihm die Nachmittags- 
ruhe store; aber er sei Sklave seiner 
Pflicht. 

»Die Auskunft, um die es sich 
hier handelt, ist übrigens eine rein 
formale Sache. Wir vermissen ein 
entlitärisches Buch. Es tann nur ge- 
stern abend verschwunden sein. Sie 
könnten vielleicht. .« 

»Aber was habe ich. .« unterbrach 
ihn Otto erstaunt. 

»Sie sind gestern abend hfr unten 

gewesen und haben vielleicht irgend 
jemand .« 

»hier unten — —- -— Jch?« fiel 
Otto sogleich ein. »Durchaus nicht. 
Jch kam zugleich mit meinem Bru- 
der und verließ mit ihm zugleich das 

hat-DR 
»Versiel)’ ich nicht1" wars der 

Oberst ossensichtlich beirrt ein. »Mein 
Sohn behauptet s«eis und fest, Sie 
hier allein gesehen zu haben." 

»Das wird ein niedlicher Scherz 
von dem Jungchen sein,« entgegnete 
Otto, dem der Witz mit Bergen ein- 
siel, mit stillem Ingrimm. 

»Da wäre es doch das beste, wenn 
Sie meinen Sohn selbst einmal be- 
stagten, denn hier liegt offenbar ein 
Mißverständnis bot.« 

»Gewiß. Lassen Sie, bitte, Ihren 
Sohn nur rusen. Es wird sich so- 
fort herausstellen, daß ich allein nicht 
in der Gardeeobe gewesen bin.« 

Max, der im Ordonnanzenzimmet 
hatte warten müssen, schoß mit kindli- 
che- Wichtigkeit aus den Ruf des Va- 
ters herein und stürzte sreudestrahlend 
aus Otto zu. 

»Tag, Onlell« 
Otto legte gutmütig den Arm um 

seine Schulter-. «Sag’ mal, was hast 
du da Merkwürdigeil behauptet! Du 
hättest mich heute nacht irr der Gar- 
derobe gesehn?&#39;· 

»Ja, natürlich, Onkel«, lachte Max- 
,,Ali der Säbel tunterrasselte.« 

,Der Säbe!?« 
»Ja. Jch wachte d davon aus« 

U:.b da sah ich jemand ehn.« 
« 

»Das nicht wicht« 
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»Hm erkannte dich nicht gleich, 
weit ich so schrecklich verschlaten 
war. .&#39;« 

»Ich verstehe nicht« saate Otto 
und konnte ein Zeichen der tlngedutt 
nicht unterdrücken· 

»Als der Posten abgelöst wurde«, 
tatn Max ihm zu Hilte. 

»Du hast wohl geträumt« 
»Nein, Gott betrattre.« Er wars 

sich auf die Erde. ,«3ch tag doch so,j 
ut.ter den Mänteln er sprang aut 
s-, »und du standest so ivie du jest 
stehst. da am Schrant." 

»Mein lieber Junge, dann hätte 
ich dich doch gesehn.« 

.,,Ja, das weiß »ich nicht; 
alles so verschwommen." 

»Der Junge hat Haltucinationen&#39;«, 
sagte Otto, gezwungen lächelnd. 

»Nein«, beharrte Max, »was ich 
weiß. das weiß ich. Der Posten wur- 
de gerade adgelöst. Und dann hast 
du doch auch mit mir gesprochen.« 

Otto machte eine empörte Bewe- 
gung. »Das ist noch bessert —- Was 
habe ich denn gesagt?«« 

es war 

»Du hast dich mir doch vor-ze- 
stellt. .«« 

»Jch?!!! —- — Nanu steh mir ei- 
ner bei. Bin ich rettiickt oder du?« 

»Ich nicht«, sagte Mar naiv- 
Deo Obersten Gesichtsausdrua 

wurde immer oerleaener. Er wußte 
wirtlich nicht, was er dritten sollte 

»Das muß mein Geist gewesen 
tein«. lachte Otto .oohl oder übel, 
»der im Haus spukte, während meine 

fterbliche Hülle oben im Saal wan- 

delte. Jedenfalls, Herr Oberst, muß 
ich in dieser delikatett Sache mein 
Aridi noch beweisen Das ist ja 
eine verstixte Geschichte! Ein Ball, 
wo niemand aus oen anderen acht 
givt2« 
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»Mein werter Herr Baron«, sagte 
der Oberst, während er Max sanft: 
am Ohr zur Tiir hinaus spedierte,. 
»Jhre Augsaqe wird jedenfalls zu» 
P-ototoll genommen werden müssen. 
Der Kriegsgerichtsrat, der die Ver-; 
handlung leitet, ist mir vorhin von 

di. Division telegraphisch zu sechs Uhr 
angesagt. Würden Sie die Güte 
haben, sich sich dann nochmals einzu- 
studenti« 

»Ganz wie Sie befehlen.« 
Kriege-gerichtliche Verhandlung! 

Persönlicher AusweisL —- -— Was 
nun! — Es war doch unmöglich« die 
alberne Passe-Rolle weiter zu spielen. 
Verwünsch« 

Ja, da half alles nichts; so unge- 
eignet der Augenblick auch war, der 
im Ueberrnut eingeleitete Scherz muß- 
te im Ernst zurückgenommen werden. 
Die alberne Maske mußte herunter. 
Und zwar so rasch als möglich; gleich 
fett, dem Obersten gegenüber, unter 
vier Augen. —- Ein turzes Räuspern 
—- und erjnb an: 

»Herr oberst. aus oke we- 

fahr hin, mich lächerlich zu ma- 

chen. .« 
Der Oberst, im Gefüyl der schie- 

fen Situation, siel ihm sogleich in die 
Rede: «Aber ich bitte Sie, bester Ba- 
rou! Von Lächerlichteit sann ja gar 
nicht die Rede sein. Die Sache ist 
nur format, rein formal.« I 

Der Schreiber trat ein. »Dein-T 
nant von Abereron in Stellvertretung ! 

des herrrr uptmann Rembrandt 
dittet, die eldung über die Posten ; 

zu erstatten.« 
« 

! 
«Verzeihen Sie«, sagte Brederlink z 

gdgeichte Otto abschiednebmenb die ; 
II 

Wider Otto versuchte zu warten. 

Er trat bescheiden in eine Ecke zu- 
rück. 

Abercron erschien. 
»Den Oberst, die an die abgelösten 

drei Nummern des Postens gerichteten 
Fragen haben zu teinein Resultat ge- 
siihri. Jn der Meinung, daß der 

Herr Oberst die Leute selost noch ein- 
mal zu ver-hören wünschen. habe ich sie 
gleich mitgebracht.« 

,Recht so. Lassen Sie die Mus- 
tetiere eintreten.« 

Abercron ging vinaus und der 
Schreiber tani wieder. »Der herr 
Polizeileutnant«, meldete er. 

Otto sah ein, das, dieser initiirische 
Taubenschlag nicht das Gebiet seiner 
beabsichtigten Riiasrirache war. Er 
trat daher an den Oberst her-in nnd 
fragte, wann ihm eine tiirze Rück- 
sprache genehm sei. 

»Jn Anbetracht aer Bnchaiigelegeni 
beit-« stagte hastig der Oberst. 

»Doch nicht. Es danielt sich. .«&#39; 
»O, dann bitte uin dreiviertel aus 

sechs. Ali, — halt. s— a propos — 

ivir seiern morgen im Familientreise die Verlobung meiner tichtr. Die 
bittern sagten sich mit der Braiii 
oo.hiii telearaphisch an. Jch hoffe, 
daß auch Sie uns die Freude machen. 
mein lieber Baron-« 

»Herr Oberst befchömen mich. 
»Aber bitte --— lein Wort. Der 

Bruder deg- Briintiqamr darf doch 
nich· fehlen." 

Otto verließ in ctner kseradezn ver- 

zweifelten Siinnnnng nat-— Dienstge- 
biiude. Sollte er itntn doch lieber die 
Damen zu sprechen .uchen? Oder 
Bergen? Rein. In allem empfand 
er eine unauslöfchliche Mannsge- 
Oder sich dem Oberst schriftlich ent- 
decken? Betenntnifte einer beklom- 
menen Seele? —- Er rakn sich unfag- 
bar töricht vor. Hätte er sich doch 
bloß nicht von Rolf in diefe unange- 
nehme Sache hineinreiten lassen! —- 

Rzlfl Ha, —- Rolf mußte heran! 
Der’ts ihm eingebroat hatte, der muß- 
te ihn auch wieder aus oer Patfche 
ziehen, ihm wenigstens einen guten 
Rat ergrübeln.-— Er fah ’nach der 
ishr .Drei. 

Er ftiirzte nach dem Poftamt und 
gab ein dringende-: Telegrannn auf. 
»Croßer Kladderadatfch Erwarte 
dich fofort ldssug Liebenftadt.« Er 
erlegte die dreifache Gebühr und 
ging bis halb fech- anruhevoll spa- 
zieren Warum Rolf auch abgereift 
war. 

Punkt halb fech- sauite der l)-Zug 
in die Bahnhofshalie Rolf drängte 
sich mit bewunderngtverter Energie 
durch die den Gang verftopfenden 
Fayrgiifte zur Tür, riß diefe auf, 
sprang herab, und der Zug fauchte 
weiter. Mit den Warten: »Was is ’n 
last« stürzte er auf Otto zu. 

»Nimm mir’s nichts ütiel«, fagte 
Otto. »Aber in einer halben Stunde 
findet ein triegggetichtliches Verhör 
statt. Jch foll vernommen werden. Da 
haben wir die Gefchichte.« 

»Donnertvetter!&#39;« war das einzige, 
was Reif herausbrachte — 

»Nun reifz mich raus.« Und er 

erzählte iurz den Sachverhalt. 
Reif, pfiff leife durch die Läg-: Daß das Rad in ein fo falfches 

leife einlaufen wiiide, das hatte er 

allerdings nicht gedacht. Er ging eine 
Weile brütend neben Otto her. 

hnn .« fagte er dann, «da hilft- 
tchon nichts da muß manJchon in 
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